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Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Der „Reichs - Anzeiger“ 
meldet : 

j In der unter dem Borfig des Staatsminiſters 
von Bötticher am 5. April abgehaltenen Plenar- 
Sitzung des Bundesrathes wurde in den 
Meinungs⸗Austauſch über die Erklärungen Sachſens 
und Wuͤrtembergs betreffend die Partelbeſtre⸗ 
bungen zur Errichtung eines verant- 
wortlichen Reichsminiſteriumse eingetreten. 
N I Ramıns der königlich preußiſchen Regierung wurde 
bierbel nachſtehende Arußerung abgegeben: 

„Indem dle könizlich preußiſche Regierung auf 
den von der königlich ſächſiſchen unter dem Datum 
des 24. v. Mts. angeregten Meinungs - Auetauſch 
eintritt, theilt fie den prinzipiellen Standpunkt der kö⸗ 
niglich ſächſiſchen Regierung dahin, daß es ſich em⸗ 
pflehlt, keinen Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, 
daß die verbündeten Regierungen ohne Ausnahme 
entſchloſſen ſind, die Verträge, auf welchen unſere 
Reichs-Inſtitutlonen beruhen, in unverbrüchlicher Treue 
aufrecht zu erhalten und fie in dem Geiſte zu hand- 
haben, in welchem ſie nach den Worten der Reichs- 
Verfaſſung „zum Schutze des innerhalb des Bundes⸗ 
gebiets gültigen Rechtes“ abgeſchloſſen find. Jede 
Verminderung der Zuverſicht, mit welcher die verbün- 
deten Regierungen auf die Feſtigkeit der unter ihnen 
geſchloſſenen Verträge bauen, würde Zweifel über die 

Zuverläſſigkeit der Verträge herbeiführen, auf denen 

der Bund der deutſchen Staaten beruht. Weun ſolche 


können. 


nigs ſich 


winn durch politiſche Mißgriffe wieder in Frage ge- 
ſtellt werde. Einen ſolchen Mißgriff würde fie in 
jeder Uleberſchreitung der Bedürfnißgrenze in unitari- 
ſcher Richtung erblicken. Die Einrichtung verantwort- 
a licher Miniſterien im deutſchen Reich iſt nicht anders 

möglich, als auf Koſten der Summe von vertrags 
mäßigen Rechten, welche die verbündeten Regierungen 
5 gegenwärtig im Bundesrath üben. Die weſentlichſten 
) Regierungsrechte der Bundesſtaaten würden von einem 


* 2 Art der ihm auferlegten Verantwortlichkeit 
maßgebenden Einfluſſe der jedesmaligen Majorität 

f des Reichstages unterliegen müßte. Man wird nicht 
ſehl geben, wenn man in der von der neuen fort⸗ 
ſchrutlichen (i) Parte erſtrebten Einrichtung eines fol- 
chen Miniſteriume ein Mittel zur Unterwerfung der 


5 ſchlüſſe des Reichstages erblickt. Die königlich preu 
ßiſche Regierung würde in einer derartigen Verſchle⸗ 
g — des Schwerpunktes der Regierungsgewalt eine 
t gro 

Dieutſchlands erblicken. Selbſt wenn es gelänge, 


1 elle 
Majoritäten aus den heute im Reſchstage 1 


1 vorhan- 
venen Partelen zu bilden, würde die königliche Re⸗ 
genug doch die Herſtellung eines parkamenta- 


1 
1 
791 rien Regimentes für eine Sichere Einleitu 
mum Verfall und zur Wiederauflöſung des deutſchen 
Reiches halten. Die Regierung eines großen Volkes 
daiucch die Mehrheit einer gewählten Verſommlung it 
Antrennbar von all den Schäden und Gefahren, an 
welchen ein jedes Wahlreich nach den Erfahrungen der 
Hieſchichte zu Grunde geht. Die Regierungsgemalt, 
„geübt von Parlamenten, welche aus allgemeinen Wah 
5 f len hervorgehen, unterliegt derſelben Gefahr, die Be⸗ 
„wuüfaſſſe des Lande dem Bedinfniſſe des Gewählt. 


werdens unterzuordnen, durch welche bisher jedes 
Wahlreich feinem Verfal und ee eee ent⸗ 
gezengeführt worden iſt. Der Gedanke an die Er- 
richtung eines verantwortlichen Reichs miniſteriume, wie 
er nicht blos in Heſtalt eines Programms, ſondern 
in den Verhandlungen des Reichstages von den Jah⸗ 
ten 1869 und 1878 n Tage getreten, iſt deshalb 
nach Ueberzeugung der königlichen Regierung überall 
da, wo er im Reichstage und bei den Wahlen gel⸗ 
tend gemacht wird, im Intertſſe des Reichs, feiner 
Berfafjung und der Sicherheit feines Jortbeſtandes zu 
bekämpfen, einmal, well er ſich nicht verwirklichen läßt, 
ohne die vertragsmäßigen Rechte der Reichsglieder und 
das Vertrauen auf die Sicherheit der Bundes verträge 
zu ſchädigen, dann aber auch, weil er eins von den 


N - 


5 
An 


— 


2 


ge. Nichts.“ 
wahrſchnlch, 


Reicheminſſterlum abſorbtrt werden, deſſen Thätigkeit 


Reglerungsgewalt um Reiche unter die Mehrheits⸗Be⸗ 


Montag, den 7. 


Mitteln bildet, durch welche der Schwerpunkt der 
Reichsreglerung in die wechſelnden Majoritäten des 
Reichstages hinübergeleitet werden ſoll, und weil die 
Ueberleitung, wenn ſie gelänge, die Wiederauflöſung 


ver deutſchen Einheit nach Ueberzeugung der Negie- 
rung im Gefolge haben würde.“ 


Nachdem durch die weiter von den Bevollmäch⸗ 
tigten abgegebenen Aeußerungen die Uebereinſtimmung 
ſaͤmmtlicher Regierungen in der Sache konſtatirt war, 
einigte man ſich dahin, dieſe Uebereinſtimmung durch 
den Anſchluß an die löniglich preußiſche Erklarung 
kundzugeben. Der königlich batkeriſche Bevoll- 
mächtigte hat feine Zuſtimmung in folgender 
Form erklärt: 

„Die königlich baieriſche Regierung befinde ſich 
mit der Meuferung der königlich preußiſchen Regie 
rung in vollkommenem Einverſtändniſſe, und jet er in 
der Lage, ſich jeder Form anzuſchließen, in welcher 
dieſes Einverſtändniß zum Ausdruck gebracht werden 
wolle. Die königlich balertſche Regierung ſei zu thä⸗ 
tiger Mitwirkung an der nationalen Entwickelung auf 
föderaliver Grundlage jeder Zeit bereit; eine Fortbil⸗ 
dung der Reichsverhältniſſe in unitarlſcher Richtung 
aber werde ſie ſtets mit Nachdruck bekämpfen. Aus 
dieſem Grunde ſtehe ſie dem Gedanken der Errichtung 
eines verantwortlichen Reichsminiſteriums durchaus ab- 
lehnend gegenüber, und zwar ſowohl mit Rückſicht 
auf die Stellung des Bundesraths und die durch 
die Grundverträge gewährleiſteten Rechte der Einzel- 
ſtaaten, als auch mit Rückſicht auf die zukünftige 
Entwickelung und den geſicherten Fortbeſt end des 


die „Kreuzztg.“ betrachtet ts als 
daß der Staatsrath demnächſt wieder 
aktiv werden dürfte. Es iſt das bekanntlich eine 
ſchon vor längerer Zeit einmal aufgetauchte Idee, die 
aber damals wohl hauptſächlich aus konſtitutionellen 
Bedenken wieder fallen gelaſſen worden iſt. Der 
Staatsrath würde ſich als eine begutachtende Behörde 
darſtellen, deren Mitglieder ausſchließlich von dem 
Könige berufen werden und deren Gutachten einzu⸗ 
era oder nicht einzuholen dem Souverän überlaſſen 
bleibt. 

— Herr Mique! hat einem Korreſpondenten 
der „N. Fr. Pr.“ erklärt, daß er trotz der allſeitig 
an ihn ergangenen Aufforderung, die Führerſchaft der 
nationalliberalen Partei zu übernehmen, ablehnen 
müſſe, da ihm ſeine Verpflichtungen als Oberbürger⸗ 
meiſter Frankfurts die Uebernahme eines Reichstage⸗ 
mandats unmöglich machen. 

— Die „Breslauer Zeitung“ bringt aus An- 
laß des Vorgehens der Regierung gegen die Berliner 
Stadtverordneten Verſammlung wegen des Singer'ſchen 
Antrages einige Reminiscenzen, welche ſich auf Bres⸗ 
lauer Verhältniſſe beziehen. Nicht allgemein bekannt 
dürſte die folgende ſein: 

„Als vor dem Ausbruch des Krieges von 1866 
an vielen Orten Friedensdemonſtratlonen ſtattfanden, 
wer es die Breslauer Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
den welcher die erſte, im Lande einen tiefen Eindruck 
hervorbringende Kundgebung für den Krieg 


Gefahr für die Dauer der neugeborenen Einheit in einer Adreſſe an den König ausging.... Der 


damalige Oberpräſident von Schleſien, Herr von 
Schleinitz, erließ an den Oberbürgermeiſter, damals 
Herr Hobrecht, ein ſcharfes Tadelsſchreiben. Aber an 
demſelben Tage lief ein überaus huldvoller Dank⸗Er⸗ 
laß des Königs ein, und der in die äußerſte Ver⸗ 
legenheit geſete Oberpräſident bewog den Oberbürger- 
meiſter, ſein Schreiben nicht zur amtlichen Kenntniß 
der Stadtoerordneten-Verſammlung zu bringen.“ 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben: In 
den Kreiſen der Handwerker -In nungen 
ae die Beſtimmung des Geſetzts vom 18. Juli 

1 wenig bekannt zu ſein, wonach Innungen, 
welche vor Erlaß dieſes Geſetzes errichtet find, ihre 
neben den Beflimmungen des Art. 1. 85. 97 
ble dieſes Geſetzes entſprechend bis Ende 1885 
umgeſtalten müſſen, wenn fie ſich nicht eventuell der 
8 2 wollen. 

aß dieſe Unkenntniß besteht, erglebt aus 
zahlreichen, noch in jüngfter Zeit en In⸗ 
nungeſtatuten, in welchen das Geſez vom 18. Juli 
1881 entweder ganz oder doch hinſechtlich einzelner 
ſolcher Anordnungen, welche befolgt werden müſſen, 
unbeachtet geblieben iſt. Iſt es einleuchtend, daß die 
Statuten der neuen Innungen den obligatorischen Be⸗ 
ſummungen des Geſetzs vom 18. Jull 1881 eni- 
ſprechen müſſen, ſo beſolgt auch, wie wir vernehmen, 
die höhere Verwaltunge behörde (der Bezirksrath, fortan 


der Bezirksausſchuß) den Grundſaz, daß, wenn elne 
vor Erlaß jenes Geſetzes errichtete Innung ihre Sta⸗ 


April 1884. 


tuten revidiren oder in einzelnen Slücken abändern 
will, die Reviſlon eine erſchöpfende, d. h. allen ob; 
ligatoriſchen Anordnungen jenes Geſetzes entſprechende 
ſein muß. 

Wir glauben das Intereſſe der zahlreichen vor 
dem Geſeß vom 18. Juli 1881 errichteten, mithin 
bis Ende 1885 zur Umgeſtaltung ihrer Statuten ver⸗ 
pflichteten Innungen zu fördern, wenn wir anf die 


kleine (für 1,50 Mk. käufliche) Schrift von F. Cas- 
par „Die Innungen für Gewerbtreibende“ aufmerk⸗ 


ſam machen, in welcher S. 17 bis 51 diejenigen 


Beſtimmungen verzeichnet ſind, welche in keinem Sta- 


tut fehlen dürfen, wo zugleich über Zweck und Be⸗ 


Italien Reſultate erzielt habe, die nicht zu verachten 
ſelen; Zeit und Beharrlichkeit würden ihm noch grö⸗ 
ßert einbringen. Die ſehr intimen Beziehungen zu 
Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland vertrügen ſich febr 
wohl mit den guten Beziehungen, die Italien mit 
allen Mächten unterhalte, und ließen nicht befürchten, 
daß diejenigen zu Frankreich erkalteten. Auch hätten 
ſich, die Beziehungen zu Frankreich anlangend, Dank 
der von beiden Seiten bei den ſchwierigen Unterhand⸗ 
lungen bewieſenen verſöhnlichen Geſinnungen, die Wol⸗ 
ken zerſtreut; die geſtrigen Erklärungen des franzöſi⸗ 
ſchen Konſell⸗Präſidenten Jules Ferry feien davon der 
beſte Beweis. Mancini bedauerte gewiſſe Zweifel und 


deutung der einzelnen Anordnungen ausführliche und Unſicherheiten, welche in Italien in Folge einer ver⸗ 


leicht verſtändliche Auskunft ertheilt iſt. 
dieſer Schrift iſt das Normalſtatut abgedruckt. Mit 
Rückſicht darauf, daß das Normalſtatut für Innungen 
von geringem Umfange erheblich vereinfacht werden 
kann, bemerken wie ſchließlich, daß für kleinere In- 
nungen das für die Fleiſcherinnung in Genthin ge- 
nehmigte Statut allen Anforderungen entſpricht. 

— Die Tagesordnung für die am Mittwoch 
ſtattfindende Sitzung der Stadtverordneten weiſt als 
einen der zu verhandelnden Gegenſtände auf: Der 
Erlaß des Herrn Ober-Präfldenten vom 29. März. 
Wie nach Angabe der „National⸗Zeitung“ verlautet, 
iſt der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck vom Dber- 
Peaſtdenten aufgefordert, die Tagesordnung der Sitzung 
alsbald einzuſenden. Man nimmt daraufhin in 
Kreiſen der Stadtotrordneten an, daß eine weitere 
Kundgebung des Ober⸗Präſidenten in Aueſicht ſtehe. 
Der Magiſtrat hat ſich in ſeinem Antwortſchreiben 
auf das Reſkript vom 29. März darauf beſchränkt, 
den Empfang des Reſkriptes anzuzeigen. Zu einem 
Eintreten in die der Stadtverordneten-Verſammlung 
kompetirende Angelegenheit hat ſich der Magiſtrat danach 
zunächſt nicht veranlaßt gefunden. 

— Die Beiſetzungsfeierlichkeit der 
Leiche des Herzogs von Albany in Windſor 
begann geſtern Vormittag 11 Uhr. Der Sarg wurde 
in Prozeſſion von der Prinz⸗Albert⸗Kapelle nach der 
St. Georg⸗Kapelle durch Mannſchaften des ſchottiſchen 
Regiments, deſſen Oberſt der Berftorbene war, getragen; 
demſelben folgte der Prinz von Wales, dem zur Seite 
der deutſche Kronprinz und der Großherzog von Heſſen 
gingen, während der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, die Prinzen Ludwig von Battenberg, Eduard 
von Sachſen⸗Weimar, Philipp von Sachſen⸗Koburg 
und der Fürſt von Waldeck, ſowie die Spezialgeſandten 
der fremden Souveräne und andere hohen Würden ⸗ 
träger folgten. Die Königin, umgeben von den Pıin- 
zeſſinnen, der Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
und der Prinzeſſin Friedrike von Hannover, ſowie das 
diplomaliſche Korps, die Miniſter, hochgeſtellte Geiſtliche 
und politiſche Notabilitäten erwarteten den Leichenzug 
in der St. Georgs⸗Kapelle. Sobald derſelbe Bier 
angelangt war, fand die Leichenftier ſtatt, nach welcher 
der Sarg in die königliche Gruft hinabgeſenkt wurde. 

— Der deutſche Einfluß in Konſtantinspel 
iſt, wie das „D. M.⸗Bl.“ ſchrelbt, nichts weniger 
als im Sinken begriffen. Wie man uns aus der 
türkiſchen Hauptſtadt mittheilt, werden zunächſt zwei 
Lehrbücher in den dortigen Militärſchulen eingeführt 
werden, welche der General v. d. Goltz Paſcha verfaßt 
hat. Das eine if eine Militärgeſchichte, das andere 
ein Werk zu Sptzlalſtudien für G neralſtabsofftziere. 
| Beta Bücher find. bereits ins Türkiſche überfept und 
gedru Herr v. d. Goltz erwartet nach Oſtern auch 
de Ankunft feiner Frau in Konſtantinopel; der andere 
General, Kähler-Paſcha, wird in den nächſten Tagen 
auf Helnub gehen, um feine Familie abzuholen, welche 
er in einem ihm vom Sultan hierzu geſchenkten Pa⸗ 
laſte inſtalliren wird. — Herr Gillet, der deutſche 
Kemmiſſar für die Unterhandlung über den neuen 
deutſch⸗türkiſchen Handelevertrag ſetzt eifrigſt und ent⸗ 
ſchleden erfolgreich feine Arbeiten mit den Kommiſſaren 
der Pforte fort. Man hofft auf beiden Seiten auf 
einen baldigen Abſchluß. Herr Gillet geht über Oſtern 
nach Deutſchland. Der zwiſchen Deutſchland und der 
Türkel vereinbarte Tarlf wird als Modell für vie 
türkiſchen Tarife überhaupt dienen, ſo daß auch die 
Türkei nach einigen Jahren einen einheitlichen, gemein 
ſamen Tarif haben dürfte. 


Ausland. 

Rom, 5. April. Ja der heutigen Sipung der 
Depullrtenkammer erklärte bei Berathung über das 
Budget des Aeufern der Miniſter Mancat : das Mi⸗ 
nifterlum werde feinem Programm des Friedens, der 
Sicherheit und der Würde treu bleiben, und werde 
alle feine Kräfte der Erreichung dieſes Zieles widmen. 
Die allgemeine Meinung Europas gehe dahin, daß 


Am Schluß dächtigenden Auslegung der Worte von Gtaatemän- 
! 


nern anderer Länder entſtanden ſeien, und ſagte, 
Italien müſſe in ſich ſelbſt das Bewußtſein ſeines 
Werthes tragen und letztere nicht nach den Worten 
eines Anderen ſchätzen. Die Erklärungen des Mi⸗ 
niſters Kalnoly in der ungariſchen Delegation ſeien 
gewaltſam verdreht worden, um darin eine Andeutung 
zu finden, als ob die Stellung Italiens in der Zripel- 
Allianz von derjenigen Oeſterreichs und Deutſchlands 
ſich unterſcheide. Mancini bekräftigte ſeine früheren 
Erklärungen, daß Italien mit vollkommener Parität 
und Gegenſeitigkeit der Bedingungen in die Allianz 
eingetreten ſei. Die Annäherung Rußlands an 
Deutſchland müſſe, trotz der Befürchtungen gewiſſer 
Deputirter, im Gegenthall als ein Ereigniß begrüßt 
werden, welches den Frieden, den Hauptzweck der Al- 
lianz, nur noch beſſer zu verbürgen geeignet ſei. Die 
Stellung Italiens in Europa habe ſich in dieſem 


Jahre in allen Beziehungen gebeſſert und werde fh ie: 


noch mehr beſſern, wenn die Kammer dem Minife- 
rium ihr Vertrauen bewahre. Das Miniſterlum beab- 
ſichtige, auf dem bisher innegehaltenen Wege zu ver⸗ 
harren. 

In Erwiderung auf die Frage Brunialti’s und 
andere Fragen bezüglich des Verhaltens Italiens zu 
der Sultan⸗Angelegenheit ſagte Maneini, er halte über 
dieſen Punkt Reſerve für angezeigt, da die Mächte 
den Augenblick noch nicht gekommen erachten, ihre An⸗ 
ſichten auszutauſchen, beſonders nach den Erklärungen 
der engliſchen Regierung im Parlament. 

Der Miniſter legte hierauf das Gelbbuch über 
die an die italieniſchen Staats angehörigen in Egypten 
zu liiſtenden Entſchädigungen vor. — Jortſetzung der 
Berathung Montag. 

London, A. April. Im Oberhauſe überbrachte 
geſtern Earl Sydney die Antwort der Königin auf 
die Beileidsadreſſe; dieſelbe lautet: 

„Mylorvs! Ich danke Ihnen aufrichtig für 
Ihre lopale und pflichtergedene Adreſſe und für Ihre 
Theilnahme anläßlich der großen Prüfung, die durch 
den Verluſt meines geliebten Sohnes über mich ge⸗ 
kommen iſt. Ich empfinde tief Ihre lopale Ergeben ⸗ 
heit und nehme mit Befriedigung die Verſſcherung ent ⸗ 
gegen, daß Sie an Allem theilnehmen, was die Wohl⸗ 
fahrt und das Glück meiner ſelbſt und meiner Ja⸗ 
milie betrifft.“ 

Madrid, 4. April. Die Madrider Polizei hat 
bei einem Sattler, welcher der rrpublikanſſchen Partet 
angehört, eine Niederlage von geladenen 
Bomben und Waffen entdeckt, welche ſeit 
Jahren vergraben waren und ſich in gänzlich ver⸗ 
toftetem Zuſtande befanden. In der Regierungspreſſe 
wird dieſe Sache nur als ein Beweis für die man- 
gelnde Wachſamktit der früheren Regierung hervorge⸗ 
hoben, ohne daß derſelben ſonſt irgend welche Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen wird. Die Wahlbewegung ſcheint 
eine belebte zu werden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. April. Nach ver Prüfungeorr⸗ 
nung für Apotheker iſt die Zulafjung zu der Gehül⸗ 
fenprüjung von dem Nachwelſt einer ununterbrochenen 
dreijährigen Lehrzeit abhängig. Dieſe Zeit muß fe 
genau innegehalten werden, daß laut Miniferial- Ent- 
ſcheidung das Fehlen auch nur weniger Tage an der 
vorgeſchriedenen Zeit die Zulaſſung zu der Prüfung 
erſt zu einer ſpätcten Friſt als Folge bat, fo daß 
hierdurch für den Betheiligten der Berluſt eines Vier⸗ 


* 
* 


* 


telſahres bezlehungswelſe bei dem Uebergang zu der 


Untverſttät eines Halbjahres entſtehen kann. 
— Die landes polizeiliche Abnahme der Bahn⸗ 
frede Japnick-Torgelow findet am Dienſtag, 8, April, 


ftatt, Die für den 10. in Ausfiht genommene Er⸗ 


öffnung für den Verkehr wird ſich jedoch noch einige 
Tage hinziehen, ſo daß die Bahn jedenfalls erſt am 
20. für Perſonen- und Gepäckbeförderung eröffnet 
werden wird. 


en 


— 


Mi 
. 
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— Wir theilten vor einigen Tagen mit, daß 
zwei Berliner Ruderer am Mittwoch eine Ruderpartie 
in Skiff von Berlin nach Stettin angetreten und daß 
fie geſtern bier einzutreffen gedachten. Dieſelben ſchei⸗ 
nen ihr Ziel nicht erreicht zu haben, denn verge⸗ 
bens erwarteten geſtern die hieſigen Ruderllubs ihre 
Ankunft. 

— Durch Erkenntuß des hieſigen Schwurge⸗ 
richts vom 5. Februar d. J. wurde der Fiſcher Karl 
Wittſtock aus Gr. Ziegenort zum Tode verurtheilt, 
weil er durch das Verdilt der Geſchworenen ſchuldig 
befunden war, am 3. Dezember 1882 ſeine Braut, 
die 18 Jahre alte unverehel. Emilie Lamprecht aus 
Königsfelde mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet zu 
haben. Von Seiten der Vertheidigung des W. 
wurde gegen dieſes Erkenntniß Reviſion eingelegt, 
welche den Erfolg batte, daß das Erkenntniß des 
Schwurgerichts aufgehoben und die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlungen in die erſte Inſtanz zurück⸗ 
gewieſen wurde. Dieſelbe dürfte ſich bei der noch 
maligen Verhandlung für W. günſtiger ſtellen, da, 
wie wir hören, ſich inzwiſchen einwandefreie Zeugen 
gemeldet haben, welche bekunden, daß die Lamprecht 
mit W. einverftanden war, gemeinſam in den Tod zu 
gehen und daß er auf ihr Verlangen den tödtlichen 
Schuß auf fie abgegeben. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 7. April. Am Neujahrstage d. J. 
wurde am Nachmittag die Feuerwehr nach dem Grund⸗ 
ſtück Paradeplatz 5 gerufen und fand bei ihrer An⸗ 
kunft eine im Seitenflügel 2 Treppen hoch belegene 
Küche in vollen Flammen. Durch energiſches Ein⸗ 
greifen gelang es, das Feuer auf ſeinen Heerd zu 
beſchränken. Als man nach den Aufräumungsarbeiten 
nach der Entſtehungsurſache des Brandes forſchte, ent⸗ 
deckte man in einem Spinde den eigentlichen Heerd 
des Feuers und wurde ermittelt, daß von der Woh⸗ 
nungsinhaberin, einer unverehel. Sch., in jenes Spind 
ein Holzkaften mit Aſche geſtellt war. Obwohl die 
Letztere bereits vom Tage vorher herrührte, ſcheint die⸗ 
ſelbe doch noch glühend geweſen zu ſein und den 
Brand veranlaßt zu haben. Es wurde in Folge deſ⸗ 
ſen gegen die Sch. Anklage wegen ſahrläſſiger Brand⸗ 
fiftung erhoben und ſtand heute Termin an. Durch 
die Beweisaufnahme wurde auch der mitgetheilte That⸗ 
beſtand feſtgeſtellt. Wie der Herr Staatsanwalt aus⸗ 
führte, hatte die Angeklagte gegen § 34 der Polizei- 
Verordnung vom 12. Auguſt 1847, welcher anord- 
net, daß Aſche nur in feuerſicheren Behältern aufbe⸗ 
wahrt werden darf, gefehlt und ſich dadurch einer 
Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht. Da ſie ſelbſt durch 
den Brand ſchon einen Schaden von ca. 180 Mark 
erlitten, wurde nur eine Geldſtrafe von 10 Mark 
beantragt und demgemäß auch von dem Gerichtshof 

erkannt. 

Am 28. November v. J. wurde der Arbeiter 
Wilh. Marſe aus Nipperwieſe von 2 Forſtbeamten 

mit einer Kahnladung Gras, welche er auf einer fis 
kaliſchen Wieſe des Forſtreviers Peetzig gemäht hatte, 
betroffen. Einer der Forſtbeamten nahm deshalb die 


Sachen des R. an ſcch, Lehterer entriß fie jedoch wie⸗ 


der und erſt als die Forfibenmten mit dem geladenen 

Gewehr drohten, gab er die Sachen heraus. Des⸗ 

> halb hatte er ſich heute wegen Widerſtandes gegen 

einen Forſtbeamten zu verantworten und wurde zu 6 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— Geſtohlen wurden am 2. d. M. von dem 
Trockenboden große Laſtadie 27 zwei Doublemäntel 
und ein Portemonnaie mit 1,50 Mark Inhalt und 
am 3. d. M. aus einer Wohnung des Hauſes kleine 
Oderſtraße 13 der Frau eines Kellners eine goldene 
Uhrkette mit Medaillon im Werthe von 24 Mark. 

— Der bekannte lyriſche und dramatische Dich⸗ 

ter Brofefjor Emanuel Getbel iſt geſtern in Lübeck 
verſtorben. Er iſt 69 Jahre alt geworden. 
r — Bei der Sparkaſſe des Kreiſes 
Marienwerder beſteht, wie der „Danz. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, ſelt einer Reihe von Jahren eine 
Einrichtung, die bisher wohl noch von keiner anderen 
anderen öffentlichen Sparkaſſe eingeführt worden iſt. 
Die Einleger erhalten nämlich für diejenigen Beträge, 
welche ſich während des ganzen Kalenderjahres in der 
Kaſſe befunden haben, neben den Zinſen von 31½ 
Prozent noch die Hälfte des Reingewinns als Diol⸗ 
dende. Die letztere iſt für das vergangene Jahr auf 
1½ Prozent feſtgeſezt worden, fo daß alſo die be⸗ 
treffenden Einlagen mit 4% Prozent verzinſt worden 
find. Dieſe Einrichtung verdient allgemeine Nach 
ahmung, da ſie in hervorragendem Grade geeignet 
iſt, die Einleger von einer leichtfertigen Zurückziehung 
der geſparten Gelder abzuſchrecken und ſomit einen 
guten Einfluß auf die Entwickelung des Sparſinns 
auszuüben. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. G. 
Meyer, vom Norddeutſchen Llopd in Bremen, wel⸗ 
cher am 19. März von Bremen abgegangen war, 
iſt am 4. April wohlbehalten in Newpork ange⸗ 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Salier“, Kapitän C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 23. März von Bremen abgegangen war, iſt 
am 3. April Nachmittage wohlbehalten in Newport 


angekommen. 
Aus den Provinzen. 


Putbus. Das Stelnriff am Göhreuer Höſt 
iſt jetzt durch eine ſchwarze Treibbake mit ſchwarzem 


ſen, den Preis bei der nächſten Konkurrenz zu ver⸗ 
doppeln (400 Dukaten). 

— Der hundertjährige Geburte- 
tag Spohrs if geſtern in Kaſſel durch Ge⸗ 
fänge auf dem Friedhofe und am Abend durch die 
Feſtvorſtellung der Oper „Jeſſonda“ in würdiger 
Weiſe gefeiert worden. Spohrs Denkmal war feſllich 
geſchmückt. 


Stadt ⸗Theater. 


Im Stadttheater begann geſtern der „Saloenko⸗ 
miker“, Herr Franz Tewele vom Stadttheater in 
Wien in drei wenig geiſtreichen Stücken ein für mehrere 
Abende berechnetes Gaſtſpiel. Das Haus war ſpär⸗ 
lich beſetzt. Der Herr Gaſt iſt dem großen Publi- 
kum eben noch ſo fremd, wie uns die Bezeichnung 
„Salonkomikers“ auf dem Zettel unſeres Stadtthea⸗ 
ters. Indeſſen, da wir für Herrn Tewele dieſen Bei⸗ 
namen auch ſchon in der „Magdeburgiſchen Zeitung“ 
fanden, dürfen wir wohl feine Ernennung zum „Sa⸗ 
lonkomiker“ feiner eigenen Findigkeit zuſchreiben und 
unſere Direktion von der Erfindung dieſer Fach be 
zeichnung freifprechen. Uns erinnert der „Salonfomi- 
ker“ unwillkürlich an ein Spezialitäten - Theater oder 
an die Herren Salonkünſtler (Preſildigitateure) und in 
der That an dieſe Spezies hand ferliger Zauberer 
mahnt der zungen fertige Komiker Tewele auch. 
Möglich, daß er aus dieſer gewiſſen Aehnlichkeit mit 
den Salonzauberern die Bezeichnung Salonkomiker für 
ſich am geeignetften fand. Es iſt übrigens unſeres 
Erinnerns nach das erſte Mal, daß bei Erwähnung 
des Gaſtes auf dem Theaterzettel, außer dem Namen 
des Theaters, das den Künſtler ſein eigen nennt, auch 
gleich die künſtleriſche „Eigenheit“ des Gaſtes mit 
aufgeführt wird. Darnach dürften wir demnächſt 
vielleicht ein erneuertes Gaſtſpiel des „Chamäleon⸗ 
Schauſpielers“ Herrn Fr. Mitterwurzer, ꝛc. erwarten. 
Was nun des Gaſtes Kunſtbedeutung anbetrifft, ſo 
muß unbedingt zugegeben werden, daß er ein aufer- 
ordentlich routinirter Schauspieler iſt, der ein gewiſſes, 
meift Ausſchlag und Anſchlag gebendes Publikum ganz 
genau kennt und denn auch nie zögert, gleich bei 
erſter Gelegenheit alle Minen ſpringen zu laſſen. 
Es iſt die Wiener Manier etwas „aufzutragen“ und 
das Publikum dort kann einen Wortwitz ſo oft und 
noch immer wiederholen hören, wenn dem etwas re⸗ 
ſervirteren, kühleren Norddeutſchen dabei ſchon ganz 
übel und ſchlimm wird. Herr Tewele iſt nun ein 
echter Wiener Komiker und verſuchte denn auch unge⸗ 
niert das hieſige Publikum mit denſelben Mätzchen zu 
unterhalten. Bel einem Theil gelang ihm dies vor- 
trefflich und fehlte es ihm daher auch nicht an Bel; 
fall. Unſer Mann iſt Herr Tewele nicht, wir ſehen 
gerne in jeder Lelſtung etwas Charakter und 
weniger „Schein“. Auch frappirt uns die ſaloppe 
Manier, in der Herr Tewele z. B. im „Delikaten 
Auftrag“ ſeinen „Salondialog“ abfäßt. Wo da der 
Salon rejpeftirt wird, mein verehrter Herr Salonkomi⸗ 


ker, iſt uns unklar. Nun Mandem mag's ja wohl 8 


gefallen! 
H. v. R. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Aus Bonn wird vom 3. April geſchrie⸗ 
ben: Auf dem Wichelshof hat man vorgeſtern in der 
Frühe einen ſehr werthvollen ſeltenen Fund gemacht. 
Beim Entfernen alter Baumwurzeln ſtieß die Hacke 
auf einen feſten, anſcheinend metallenen Gegenſtand, 
der dann vorſichtig gelockert und gehoben wurde. Es 
ift eine alte eiſerne Gelofifte, ohne große Schwierig⸗ 
keit geöffnet, da das Schloß wahrſcheinlich durch die 
Hacke läbütt war. Zu nicht geringer Ueberraſchung 
fanden ſich dauin erhebliche Summen in Rollen, 
345,600 Fre. in Gold und Silber franzöflichen 
Gepräges mit dem Bildniß Napoleons J. Auf dem 
beſchädigten Deckel der Kifte läßt ſich auch der Faljer- 
liche Namenszug mit dem Adler darüber erkennen. 
Vielleicht hat man cs hier mit einer franzöſiſchen 
Kriegskaſſe zu thun, die kurz vor dem Zufammenbruch 
der Fremdherrſchaft und der elligen Räumung von 
Bonn unter myſteriöſen Umſtänden verſchwunden fein 
ſoll. Von ganz beſonderem hiſtoriſchen Intereſſe find 
aber eine kleine Anzahl beiliegender wichtiger militärt 
ſcher Aktenſtücke, worunter Erlaſſe und Befehle Na- 
poleons mit deſſen eigenhändiger Unterſchrift. Das 
gerade für Bonn Merkwürdigſte ift eine allem Anſchrin 
nach vom Kaiſer ſelbſt entworfene, mit dem charakte 
riſtiſchen N. unterzeichnete Skizze einer eventuellen 
Bıfeftigung Bonns. — Beelleicht iſt die Kiſte alſo 
die Privatſchatulle Napoleons I.!? — Der intereſ⸗ 
ſante Fund dürfte demnächſt eine Zierde des Provin⸗ 
zialmuſeums abgeben. (Bonn. Ztg.) 
— Ein junger nicht unbegabter Schauſpie⸗ 
ler ſollte auf der Bühne eines Provinztheaters debu⸗ 
tiren, und übelwollende Kollegen — es ſoll deren 
wirklich einige geben — wollten dem jungen Manne 
einen etwaigen Erfolg vertiteln. Seine Rolle ſchrieb 
ihm bei elner namentlich rührenden Stelle, von deren 
Gelingen weſentlich das Debüt abhing, die Worte vor: 
„In Andacht will ich Dich verehren“. Die bei 
den Proben unbeſchäftigten Mitglieder ziſchelten und 
wieperten jedesmal bei dieſer Stelle „In Ans bach 
will ich Dich verehren“, ſo daß auch richtig der be⸗ 
fangene Jüngling trotz aller nachdrücklichen Hinweiſe 
des Direktors bel der erſten Vorſtellung feine Ange⸗ 
betete in Anſpach zu verehren wünſchte. Der Direk⸗ 
tor ſucht alſo einen Ausweg, indem er dem jugend- 


— Ein neuer Mäſdchenmord macht in Win 
von ſich reden. Stit dem 11. Januar wird die 
28 jährige Tochter der in der Leopolpſtadt ctablirten 
Trödlerin Kläger vermißt. Sie hatte ſich mit ihrem 
Liebhaber, dem Rechnungsfeldwebel Moritz Rottenftein, 
zu einer Landpartie fortbegeben, von der ſie nicht zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Rottenſtein behauptet, das Mädchen 
mit einem Geſrtiten nach Haus geſchickt zu haben. 
Nun hat ſich neulich Rottenſtein erſchoſſen und man 
fand in feinem Nachlaſſe die Geltbörſe und den Ver⸗ 
ſatzſchein für die Uhe der Helene Kläger. 

— Ein Arzt in Newpork macht öffentlich dar⸗ 
auf auſmerkſam, daß es unpaſſend bei, wenn Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen, oder ſolche, die es „ſein wol⸗ 
len“, noch nach zehn Uhr Abends in anmu⸗ 
thigem Geplauder beifammen blieben. Er hat feinen 
Anhängern aufgegeben, ihren Töchtern und Freunden 
ein Viertel vor zehn Feierabend zu bieten und wird 
bei der Legislatur einen Geſetzentwurf einbringen, durch 
welchen alle Brautpaart oder ſolche, die es ſein möch⸗ 
ten, angewieſen werden, ſich Punkt zehn Uhr zu tren⸗ 
nen. Alſo eine Pollzeiſtunde für Liebende! 

— Ein Dramendichter, der mit ſeinen 
Werken nicht durchzudringen vermag, begab ſich neu⸗ 
lich in eine Papierhandlung und verlangte billiges 
Konzeptpapier. Der Geſchäftsinhaber bet ihm eine 
geringe Qualität an, die auffallend wohlfell iſt. Ein 
ganzer ſchwerer Stoß für eine Mark. Der Dichter 
war von dieſer Offerte entzückt: „Da kann man ja 
tin ganzes Trauerſpiel drauf ſchreiben!“ ſagte er, um 
ſeiner freudigen Ueberraſchung Ausdruck zu geben. — 
Dann iſt es aber keine Mark mehr 
werth! erwiderte der philoſophiſche Geſchäftsmann. 
— Der Dichter hat dieſes Erlebniß in einem Freun⸗ 
dtelreis erzählt und leider auch noch beigefügt: „Und 
der Nenſch kann mich doch gar nicht 
kennen!“ 

— (Ein Brief des alten Blücher.) Papa 
Wrangel und Vater Blücher find ſich in zwei Din- 
gen ſehr ähnlich geweſen. Beide liebten es, ihre 
Briefe möglichſt kurz abzufaſſen, und beide folgten 
darin einem eigenartigen Stile und einer eigenartigen 
Orthographie. In Bezug auf Erſteren leben noch ge- 
nug Aneldoten in aller Gedächtniß, während die von 
Blücher verblaßt find, Es möge daher hier eln höchſt 
originelles Schreiben des Marſchalls Vorwärts aufge⸗ 
friſcht werden. Ein beſorgter Vater hatte an denſel⸗ 
ben ins Feld einen Brief abzeſandt, folgenden In⸗ 
halts: „Lieber Feldmarſchall! Mein Sohn im 19. 
Regiment der 2. Kompagnie hat ſeit Jahr und Tag 
nichts geſchrieben und auf meinen letzten Brief nicht 
geantwortet. Lebt er noch und iſt er ein guter Sol- 
dat, Feldmarſchall, dann bitte ich, um ein paar Zei⸗ 
len, lebt er nicht mehr oder iſt er ein feiger Kerl, 
dann Feldmarſchall, blos die Worte: „Euer Sohn 
{ft oder war ein ſchlechter Soldat!“ .... Blücher 
2 zurück: „Eier Sohn ftüſſt ten- 


des Mannes, welcher die Reſide 
dieſer Neuheit bereichert hat, befindet ſich in der Brun⸗ 
nenſtraße. Dajelöft lieſt man an einem Haufe, auf 
einem mit zierlicher Schrift angebrachten Pappſchild 
folgende Ankündigung: „Um auch den unbemittelten 
Leuten zu dienen, fertige ich gern allerhand Gedichte 
und Tafellieder einfach und ſchwungvoll, je nach 
Wunſch. Dieſelben werden auch von mir ſelbſt in 
ent prechender Toilette vorgetragen, wenn es verlangt 
wird. Das Honorar für meine Gedichte kann in be⸗ 
liebigen Raten abgezahlt werden, wenn eine kleine An⸗ 
zahlung geleiftet iſt.“ — An eine ſolche kaufmänni⸗ 
Ihe Behandlung der Dichtkunſt haben wohl Goethe 
und Schiller niemals gedacht. N 

— Schöpfungs Korre tur.) Lehrer: „War der 
erſte Menſch männlichen ober weiblichen Geſchlechts ?“ 
— Schüler: „Weiblich.“ Lehrer: „Unſinn“, 
Steht nicht deutlich in der Bibel, wer der erſte Menſch 
war?“ üler: „Ganz recht. — Lehrer: 
„Alſo wer war es?“ — Schüler: „A Dam'.“ 
— (Wann und wie werden Roſen beſchnitten 2) 


Die einzig richtige Zeit zum Schneiden der Roſen iſt 


das Frühjahr, der März und April; durchaus zu 
verweifen iſt es, im Spätjahr ſchon dies zu thun, 
wie Einzelne empfehlen; im Allgemeinen, bemerken die 
ver. Frauend. Blätter, werden dann die jährigen 
Zweige auf zwel, höchſtens drei Augen zurückgeſchnit⸗ 
ten, doch richtet ſich der Schnitt viel nach der Wüch⸗ 
ſigkeit, ſtakwachſende werden etwas länger, ſchwach⸗ 
wachsende etwas kürzer geſchultten; Schling⸗ und 
Trauerroſen, ſowie die gelbe pimpinelblättrige Persian 
Yellow und einige andere müſſen ſehr lang geſchnit⸗ 
ten werden, well die Blüthen ſich nur in den äußeren 
Knoſpen entwickeln, die unteren nur Holztriebe bil⸗ 
den. Beim Schneiden achte man auf das äußert 
Auge, welches in der Regel den Zweig für das kom⸗ 
mende Jahr bildet, daſſelbe ſollte immer nach aus⸗ 
wärts ſtehen, damit die Mitte der Krone frei bleibt, 
der Schnitt ſei etwas ſchräg, 5—8 mm über dem 
Auge nach der demſelben entgegengeſetzten Seite ab⸗ 
laufend, größere Schnittwunden müſſen mit ſcharfem 
Meſſer platt geſchuttten und mit kaltſlüſſigem Baum⸗ 
wachs verſtrichen werden. 5 


Telegraphiſche Depeſchen - 


Wien, 5. April. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
offentlicht die Elſenbahnkonvention mit der Türkei, 


Einzelverkauf wieder | 


wildeſten Aufreizungen der Strifenden zum Widerſtand 
und zu Repreſſalien. Die Regierung hat an den 
Präfekten und den nach Anzin geeilten Divifions- 
General jenes Diſtrikts die gemeſſenſten Befehle er⸗ 
theilt, die Ordnung energiſch zu wahren und die Koh⸗ 
lengruben militäriſch zu ſchützen. In Deputirten- 
kreiſen glaubt man, daß der Senat in der Frage 
des Wahlmodus des Pariſer Gemeinderathes es nicht 
zu einem Konflikte kommen laſſen, ſondern heute 
dem von der Kammer aufrecht erhaltenen Liſtenſkru⸗ 
tinium der Sektionen ſchließlich feine Zuſtimmung ge⸗ 
ben werde. 

Paris, 5. April. In dem Kohlenrtvler von 
Anzin wurden drei ſtrikende Arbeiter und eine Frau, 
welche geſtern den Händen der Gendarmerie einen 
Arreſtanten entriſſen, heute verhaftet und von Dra- 
gonern abgeführt. Die Eskorte⸗Mannſchaften wurden 
dabei von ſtrikenden Männern und Frauen, welche 
Steine und Koth auf ſie warfen, umringt, bewahrten 
aber anerkennenswerthe Ruhe. f 

Der „Temps“ hebt den Ernſt dieſes Vorganges 
hervor und ſagt, die Strikenden, die bisher eine ge⸗ 
ſetzliche Haltung beobachteten, ſuchten gegenwärtig die 
Wiederaufnahme der Arbeit zu hindern. Das Blatt 
giebt eine Darſtellung der Gewaltthätigkelten gegen die 
Gendarmen und Soldaten, welche von ihren Dffi- 
zieren kaum zu halten geweſen wären, und konſtatirt, 
daß die Bewegung durch ſozilaliſtiſche Hetzer verurjacht 
worden ſei, denen es darauf ankomme, die Anſtren⸗ 
gungen, welche im Intereſſe der Menſchlichkelt und der 
Republik zur Bellegung des Striles gemacht würden, 
zu vereiteln. Buy 

In Cochinchin a find einige Cholera- 
fälle vorgekommen. 

Stockholm, 6. April. Die in einigen ſchwedl⸗ 
ſchen Zeitungen erwähnten Gerüchte, wonach die nor⸗ 
wegiſche Regierung durch Geſandte der vereinigten 
Reiche an gewiſſe auswärtige Regierungen die Anfrage 
gerichtet hätte, ob fie in dem norwegiſchen Konflikte 
eventuell auf eine Unterſtützung ſeitens dieſer Regle⸗ 
rungen rechnen können und wonach letztere dieſe An- 
fragen beantwortet hätten, werden offiziell als vollſtän⸗ 
dig grundlos bezeichnet. 

Petersburg, 6. April. Die deutſche „St. Be- 
tersburger Zeitung“ erfährt, daß bei dem Miniſterlum 
der Wege und Verkehrsanſtalten eine Speztal⸗Kom⸗ 
miſſion eingefegt worden ſei, behufs Ausarbeitung 
von Vorſchlägen zur Vermeidung von Defizits in den 
Bilanzen der von der Regierung garantirten Eiſen⸗ 
bahnen. 

Der „Gatzukſchen Zeitung“ in Moskau iſt we⸗ 
gen der von derſelben an den Tag gelegten ſchäplichen 
Richtung auf Grund des Preßgeſetzets durch Konjell- 
beſchluß der Ober⸗Preßverwaltung die erſte Verwar⸗ N 
nung ertheilt worden. N 

Dem Journal „Sowremennpa Jeweſtija“ iſt der 

‚ worden. £ 2 


1 Mer 2 * 


Einzelheiten bekannt: Aummmmme 
Das Schiff lief um 10 Uhr Abends etwa 300 

Meter von dem Leuchtthurm von Sambro während 
eines heftigen Sturmes und bei dichtem Nebel auf 
ten Felſen; es wurde Kontredampf gegeben, der 
Dampfer kam los, ſtieß aber alsbald nochmals auf, 
erlitt einen ſehr bedeutenden Bruch im Schiffe boden 
und ſank unter. Ein Boot mit 5 Mann der Be⸗ 
ſatzung und 2 Paſſagieren landete kurz vor Mitter⸗ 
nacht in Sambro. Bei Anbruch des Tages wurden 
der Kapitän und ein Paſſagier aus den Maſten ge⸗ 
rettet, wo fie ſich die ganze Nacht hindurch ſeſtgehalten 


batten.“ ne 
che Nachrichten entnehmen wir 


Weitere 
dem „D. M.⸗Bl.“ : 
München, 6. April. Auf ſeinem Gute Hohen ⸗ 
aſchau ſtarb geſtern Abend nach langen Leiden der 
größte Induſtrielle Baterns, Freiherr v. Cramer ⸗Klett; 


derſelbe hat ſich aus kleinſten Anfängen zu machtvoller 
kommerzieller Stellung emporgeſchwungen. Er grün- 
dete die großartigen Lokomotiv- und Waggon -FJabrilen 
in Nürnberg und wurde ſo gleichſam der baleriſche 
Borſig. Cramer wurde geadelt und ſpäter 


tonifirt. E 1 
Ee war erblicher Reichsrath und Inhaber 


2 


zahlreicher Orden. Sein Vermögen ſchaßt man auf 


50—60 Millionen Mark. Seine Wohlthaligleit 
iſt derjenigen des Amerikaners Peadbody ver⸗ 
gleichbar. 

Paris, 6. April. In Den ain, einem | 
Hauptorte des Kohlenbezirkes von Anzin haben geſtern 
heftige Exzeſſe ſtattgefunden, die das Einſchreiten 
ſchleunigſt Herbeigejogenen Militärs erforderten. 3000 
Arbeiter wollten die in der Grube „Renard“ ange- 
fahrenen Arbeiter nicht wieder herauslaſſen. Zu ihrem 
Schuß erwies ſich die Gendarmerie unzureichend, ſie 
wurde mit Steinwürfen regalirt. Auch der Unter 


yräfeft von Valenciennes erhielt einen Stein an den Sr * 


Kopf. | 

e mußte ſich damit begnügen, 
den El gang zur Grube zu ſchützen. Gegen 5 Uhr * ＋ 
Abends traf eine Schwadron Dragoner mit dem Ger 
neral Renaudot ein. Die Soldaten zogen blank undd 
drängten die Menge auf die benachbarten Felder zu⸗ 
rück. Da der Widerſtand nicht nachließ, wurden die 
Karabiner der Dragoner geladen. Die n 
Arbeiter wurden unter ſtarker Eskorte in ihre Woh⸗ 


nungen gebracht und verſchiedene Verhaftungen vor- 
genommen. Die Dragoner bivouakirten die Nacht in 


5 
8 


Dan. Im Sanfe des dee neſen went Tn. | 


lichen Künſtler anbeſiehlt, ſtatt in Andacht „in In⸗ N 
0 t 0 17 ärkungen ein. Unter dem Schutze dieſer 1 


brunſt“ zu ſagen. Die weite Vorſtellung findet ſtatt: 
Der Debutant kommt an die gefahroolle Stelle, da 
wispert's und ziſchelt's und ſoufflirts wieder aus allen 
Kouliſſen, und richtig „In Innsbruck will ich 
Dich verehren“ tönt es von den Lippen des zu Tode 
geängſtigten Mimen, dem ſelne Geliebte in noch an⸗ 
deren Städten zu. verehren keine Gelegenheit mehr ge⸗ 
boten war; denn der Direktor kündigte dem Künſt⸗ 
ler, der ſo viel verſprochen und ſich noch mehr ver⸗ 
ſprochen hatte. 


Ballon im Topp bezeichnet worden. Die Bale liegt 

auf der Nordoſſſeite des Riffs in 7 Meter Waſſer⸗ 

Hefe und iſt von allen vorbtikommenden Schiffen weſt⸗ 

lich zu belaſſen. 
Kunſt und Literatur. 

— Die in Peſt ausgeſchriebene Preis⸗Konkur⸗ 
renz für ein ernſtes dramatiſches Werk iſt trotz de 
regen Betheiligung — es konkurriren 46 Stücke — 
reſultatlos geblieben. Die Jury erkannte lein einzi⸗ 
zes der Stücke als preiswürdig. Es wurde beſchloſ⸗ 


Serbien und Bulgarien. 
Paris, 5. April. (Poſt.) Wenngleich die of⸗ 


ſizlellen Berichte die Vorgänge in Anzin weniger ernft 
darſtellen, jo herrſcht dennoch unter den Stelkenden, 
welche bieher große Ruhe bewahrten, eine ungtheure 


pen-Verſtärkang 
ſchah die Anfuhr zur Nachtſchicht. et w. * 

In Anzin haben Männer und Frauen ein 
zelne Gendarmen, Br — a FR 
Erregung in Folge der fortgeſetzten Hetzerelen der ſo⸗ſchützen wollten, in die Grube geworfen. Ba 
Hatten Ygitatoren. Auch die radikale und revo⸗ welche, als Bergmann verkleidet, ſich auf einen Gen] 
lullonäre Preſſe ſchlägt heute wegen des Einſchreitens darmen geſtürzt hatte, iſt verhaftet worden. Die 
der Truppen, welche jedoch nach offiziellen Meldungen geſtern in Denain verhafteten Streikenden find zu Ge⸗ Ei 
von der Waffe noch keinen Gebrauch gemacht haben, fängniß von 14 Tagen bis zu 3 Wochen verurtpeilt a 
einen unglaublich heftigen Ton an und iſt voll der] worden. 8 sr 
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Zum Tode verurtheilt. 


Roman von [E. Bach. 


Mit einem Schrei des Entſetßens, der Wuth jent- 


riß ſich Anna den Armen ihres Peinigers. 


„Teufel in Menſchengeſtalt,“ rief ſie aufſchluchzend, 
„nimm alles — tödte mich — aber befreie mich 


Lon Deinem Anblid." 


„Mit dem größten Vergnügen, fo bald ich befrie⸗ 


| digt bin,“ emtgegnete er höhnlſch, „je ſchneller, je 


beſſer. Bei unſerm gemeinſchaftlichen Frtunde — 
Herrn Advokaten X. — habe ich ein lateinlſches 
Wörtlein gelernt „„ Bisdat, qui eito det“ “. Wiſſen 
Sie, mein Fräulein, was das heißt? Doppelt giebt, 
wer ſchnell giebt, alſo — die Zeit drängt — fünf⸗ 
hundert Thaler genügen, um Ste von meiner Gegen- 
wart zu befreien.“ 

Aufſtöhnend ging Anna Berger in das nächſte 
Zimmer, um ſchon nach wenigen Minuten mit einer 
kleinen Kaſſette wieder einzutreten. 


Sie war todtenbleich, als fie eine Anzahl Kaſſen⸗ 
ſcheine herausnahm, die ſie dem Manne mit abge⸗ 
wendetem Geſicht hinrtichte. 

Gierig griff er danach; eine ſchmutzige Brieftaſche, 
die gar nicht zu ſeiner ſonſtigen ſtutzerhaften Toilette 
paſſen wollte, aus ſeinem Rode ziehend, legte er das 
Geld bedächtig hinein; — ſeine bleichen Lippen ver⸗ 
zogen ſich zu einem Lächeln, als er fragte: 

„Eine Quittung iſt wohl nicht nöthig; wir trauen 
uns ja gegenſeltig und Anna Berger kann auf meine 
Verſchwiegenheit bauen, wie ich auf die ihrige. Grä⸗ 
men Sie ſich nicht gar zu ſehr des Geſchehenen we⸗ 
gen; Gram macht häßlich und Sie dürften über kur) 
oder lang doch Ihre Schönheit brauchen!“ 

Anna ergriff die Klingel, ihre bebende Hand legte 
ſich auf den Drücker; aber auf einen befehlenden Wiak 
ſeinerſcits führte ſie ihre Abſicht, Hülfe herbeizurufen, 
nicht aus. 

Ohne ſich im geringſten zu beeilen, zog er ſeinen 
Rock wieder an, nahm eine Zigarre aus einem Etui, 
ſteckte fie ich gemächlich an, und erſt dann machte er 
Anſtalten, das gequälte Mädchen zu verlaſſen. 


Stett! 8 1 ia De 
ettin, ö. prachtvoll. Temp. + 8° 
R. Barom. 287 4 Wind O. ie + 
Weizen flau. ver 1000 Klgr. loro 160—175 bez., per 
April⸗Mal 173,5—174 bez., per Mal⸗Juni 175 bez, 
per Juni⸗Juli 176 175,5 bez., ver Juli⸗Auguß 176,5 
177 bez., per September⸗ Oktober 179—178—179 bez. 
Nogzen flau. per 1000 Llgr. un. 130-186 dez. 
tuff. 185—137 bez., ver April⸗ zel 132—132,5 bez, 
per Mai⸗Junt 184,5—134 bez., der Juni⸗Juli 136— 
135,5 bez., geſtern Abeng 137,5 bez, der Juli⸗Auguſt 
138 bez, 187 B. u. G., per September Oktober 138— 


N 


* ltd 126-146 ba ber Abril 


38 bez. u. B. 
Erben per 1000 Klgr. Koch ⸗175— 195, Futter⸗145—155. 
Rüböl weichend, per 100 Kigr. Ioto o une be Kl 
Oktober 


8 = per Abrite Mr 57,5 bez., ver Sept 
Spiritus matter, per 10,000 Suer % loko ohne Faß 


5 5 bar, per April: Mai 46,4—48,2—46,5— 16,3 bez, 


. u. G., per Mai⸗Junt 46,7 B. u. G., per Jumi⸗Juli 
58.4472 bez, per Juli⸗Auguft 48,2 B. u. G., per 
t⸗September 49,3— 49 bez. 

Petroleum etwas feſter, ver 50 Klgr. loko 8,10—8, 15 
tr. bez., alte Ul. 8,35— 8,40 tr. bez. 

Sandmarkt. Weizen 173—183, Roggen 142 
146, geringer 131—140, Gerſte 140—143, Hafer 140 — 
148, Kartoffeln 36—45, Heu 2,50 3, Stroh 25,5 28,5. 


Stadtwverorbneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 10. d. M.: keine Sitzung. 
Stettin, den 5. April 1884. 


r. Scharlau. 


— ———2u— 


i | Höhere Toͤchterſchule 


1 gr. Wollweberſtraße 5. 
0 
eintretenden Schülerinnen finde att am 16. April um 
9 Uhr: täglich zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags hin 
ich bereit, Ar meldungen une 0. 

5 Dr. Wegener. 


Hatieldt € Friederichs, 


Stettin, Bolwert 36, 
von Bremen us 


Amerika 


mit ben Schnellbampfern bes 


Norddeutschen Lleyd. 


Metiebaner 9 Tage. 


Nach Amerika 


mals wöchentlich Auswanderer und Reiſende 
ten d iffen bei vorzüglicher 
ng ze n ffen 


befördert 
mit den gr 
Verpfl 


ami Preiſen. 
ätie, Capt Petr 7 
5 nach New⸗Hork et bon rd direlt 


Nähere Auskunft ertheilt der 
50 Stetuner Lloyd, O. M. S. Schultz. 


H. BUNZEL’s 


Sehreibfedern, 
‚bekannt durch vorzügliche 
M Qualität, sehr elnstisch, [46 
gleiten sehr leicht über ste 
das Papier. Probeschachtel 
25 Pf. in jeder besseren 


2 Schreibw.-Handlung. Nur echt mit Stempel H. Bunzel, | .- 
Vorräthig bei J. Gerling, Stetiie, Kohlmarkt 8. 


Aufnahme und Prüfung der nach Oſtern nen 


— — 


Steti in. Hamburg u. Bremen > 


und bald darauf hörte le den ſchweren Männertritt, 
dem ſie mit zurückgehaltenem Athem lauſchte, mehr und 
mehr verhallen. 

Erſchöpft, wie vom Fieber geſchüttelt, warf fie fi 
auf das Sopha, das todtenbleiche Antlig mit den 
Händen bepeckend. 

„O Gott, Gott, erbarme Dich der reuigen Sün⸗ 
derin, laß ſie nicht von neuem in den Abgrund ſtür⸗ 
zen!“ ſchluchzte ſie mit thränenvoller Stimme. 

Erſt nach und nach gelang es ihr, das laute, 
krampfthafte Schluchzen, das unheimlich durch die Stille 
des Zimmers drang, zu unterdrücken. 

Mit einer gewaltſamen Anſtrengung richtete Re ſich 
empor; ſcheu, furchtſam blickte ſie im Zimmer umher, 
um ſich zu überzeugen, daß Niemand den Ausbruch 
ihres Schmerzes, der nagenden Gewiſſensqual geſehen 
und gehört; das Taſchentuch vor die glühenden Augen 
preſſend, ſuchte ſie die Thränenſpuren zu verwiſchen 


mals, als ich ibn beſuchte, gezeigt und mir erzählt, 
in welchen Verhältniſſen der Mann zu dem Advokaten 
geſtanden; daß er ihm fo manchen Geheimniß des 
vornehmen, angeſehenen Mannes verdanke, Geheimniſſe, 
die ihn ins Zuchthaus, vielleicht an den Galgen 
hätten bringen können. Schon damals kam er mir 
wie der böſe Dämon Heinrich's vor. O, und ſchon 


einmal habe ich feine Gemeinſchaft mit Anna Berger 


bemerkt, die Verbindung dieſer beiden Menſchen beob- 
achtet. In der unglücklichen Zeit der erſten Verhöre 
— er kam damals in allen möglichen Verkleidungen 
zu ihr, aber — ich kenne ſeine Züge, mich konnte er 
nicht täuſchen. Als ich ihn heute Morgen ſah, wußte 
ich, daß er Anna aufſuchen würde, und ich habe 
mich nicht getäuſcht! — Sollte hier der Faden zu 
ſinden ſein, der aus dem Labyrinthe führt?“ 

Nachdenklich trat ſie den Heimweg an. 

Trotzdem ſie ſich ziemlich lange verſäumt hatte, kam 


und erſt nachdem ſie jede Spur ihrer tiefen Erregung ſie doch noch vor ihren Herrinnen nach Haufe, und 


beſeitigt ſah, drückte ſie an dem Glockenzug, der die 
Dienerin herbeirief. 

„Wenn dieſer Mann je wiederkommen ſollte,“ er⸗ 
klärte ſie ſo ruhig wie möglich, „ſo bin ich nicht zu 
Haufe; ſollte er dennoch den Eintritt erzwingen, fo 
holen Sie polizeiliche Hülfe, Martha.“ 

Das waren die einzigen Worte, die ſie über den 
geheimnißvollen Gaſt ſprach, dann entkleidete fie ſich 
und die Nacht breitete ihre Schwingen über die Schlä⸗ 
ferin, die oft, wie von wilden Träumen erſchreckt auf- 
ſeufzte, das blonde Haupt auf den weißen Kiſſen 
hin- und herwerfend—— — — —— 

Die einſame Frau, welche ihren Lauſcherpoſten 
auf der Straße mit bewunderungswürdiger Ausdauer 
behauptet hatte, verließ, kurz nachdem Hönicke das 
Haus Anna's verlaſſen, den Beobachtungepoſten. 
Das Kopftuch dicht über das Haupt gezogen, ſo 
daß es das Antliß faſt ganz verhüllte, huſchte fie 
hinter ihm her, nicht einen Moment ihn aus den 
Augen verlierend. 

Sie ſah, wie er fein Notizbuch hervorholte und 
das Geld noch einmal zählte; ſie konnte beim hellen 
Mondſchein jede ſeiner Bewegungen beobachten, wie 
ſie auch, bei einer Wendung ſeines Kopfes, ſeine Züge 
deutlich ſah. 


mit der eigenthümlichen Empfindung, als habe fie 
etwas Wichtiges erlebt, ſah ſie der Heimkehr ihrer 
jungen Herrin, der Baroneß Baumgart, von dem Balle 
beim Herzoge entgegen. 

Aber ſo freundlich auch Konſtanze Marianne be⸗ 


prüfte, ob ihre Schönheit den Vergleich mit Konſtan⸗ 
zens Liebreiz auszuhalten im Stande ſel. 

Die Prüfung mußte nicht recht zu ihren Gunſten 
ausgefallen fein; denn dem hübſchen, tropitz aufge- 
worfenen Munde entrollten bittere Worte, die denen 
ſehr ähnlich klangen, welche der Attaché ihr ſpottend 
zudiktirt. a 
Auch die Herren bekamen manchen nicht gerade 
allzu lieblichen Schmeichelnamen, und der Zorn des 
jungen Mädchens ergoß ſich ebenſo auf das Haupt 
der Jugendfreundin, die fie vor wenigen Stunden mit 
Beweiſen von Liebe faſt erſtickt hatte. 

Die arme Kammerzofe hatte am anderen Morgen 
einen ſchweren Stand. 

Sie konnte ſich die abſcheuliche Laune ihrer Her⸗ 
rin nicht erklären, und ſo ſehr ſie auch daran ge⸗ 
wöhnt war, von Kornelien getadelt, ausgeſcholten, 
für jeden kleinen Toilettenfehler verantwortlich ge⸗ 
macht zu werden, wurde es ihr heute doch zu viel, 
und den kleinlichen Zorn der Komteſſe von ſich ab⸗ 
wehrend, fragte fie naiv, ob es denn wahr wärt, daß 
die Baroneß von Baumgart alle anderen Schönheiten 
überrage. 


grüßte, als dieſe ihr bei der Nachttollette behülflichf Sie hatte damit den wunden Pu kt berührt und 
war, fand das Mädchen nicht den Muth, der jungen Mh auf ihre Weiſe an ihrem Quälgeiſt gerächt. 


Dame von ihrem Ausflug und ihren Angelegenheiten 
Mittheilung zu machen. 


Den koſtbaren Fächer, welchen dieſe ſoeben in ein 
Etui legen wollte zuſammenklappend ſchluz die junge Dame 


Zerſtreut, einfilbig, bleich und angegriffen ließ Kon- damit auf den Arm der Zofe, indem fie zornig aus- 


ſtanze ſich ausfleiven, ohne wie ſonſt mit dem ihr rief: „Unverſchämte! Das wagſt Du mir ins Geſicht 


lieben Mädchen zu plaudern. Marianne fühlte, daß] zu ſagen?“ worauf das junge Mädchen, den ſchmer⸗ 
irgend etwas das ganze Denken Konſtanzens in An- zenden Arm treibend, mit einem ſpöttiſchen Kutr 


ſpruch nahm, daß ihre junge Herrin, die fie abgöttiſchf meinte: 


„Aber, gnädige Komteſſe, die Anweſenden 


liebte und verehrte, als eine Andere vom Balle zurück ſind ja ſtets ausgenommen!“ 


kam, als die fie hinausgefahren war. 


Sie warf dabei einen lächelnden Blick in den 


Schweigend küßte Marianne der jungen Dame die] Spiegel, der ihr und ihrer jungen Dame Bild wieder⸗ 
Hand, die fie ihe zum Nachtgruß bot; aber fie ver⸗Igab; kokett drehte fie ſich dabei auf ihren Hacken⸗ 
mochte nicht den Blick zu deuten, den Konſtanze dabelſchuhen um und der Zorn Korneliens verrauchte 


auf ſie heſtete. 


7. Kapitel. 


ebenſo ſchnell, wie er gekommen war; mit einem 
Achſelzucken ließ fie ſich an dem luxuriöſen Toiletten 
tiſch nieder, und die Verſöhnung ſchien geſchloſſen; 
denn das Kammermädchen plauderte unaufhörlich, 


Herr v. Welldorf war ein vortrefflicher Pſpchologe!] während fie das reiche blonde Haar der Gräfin 
Faſt wortgetreu ging feine Prophezelhung in Erfül- ordnete. 


„Er iſt's,“ ſprach fie leiſe, nachdem ſie ihn bis lung, als Komteſſe Guſſow die Balltsilette mit dem 


verbunden mit Prämiirung und einer Pferbe Moiterie 


Zwölfter großer Pferdemarkt in Stettin, 


am 17., 18. und 19. Mai 1884. 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 


Hauptgewinne: 10 vollſtändige Equivagen, darunter eine vierſpännige, und zuſammen 100 Reit⸗ und 


Wagen: Pferd» 


Es werden 66,000 Looſe & 3 Mark ausgegeben und ift der alleinige Vertrieb den Bauquiers 


Rob. Th. Schröder in Stettin 
Carl Heintze in Berlin, 


Unter den Linden 3, 


und 


übergeben. 

1 
ſpäteſtens bis 5. Mai 
werden können 


h Jedes Loos trägt den Stempel des Komilees 
entſprechender Rabatt gewährt. 


zum Pferdemarkt werden zu Händen des Herrn Lonſul Waechter baldmöglichſt, 
erbeten, da ſolche ſpäter uur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes berückſichtigt 


und wird bei Abnahme einer größeren Anzahl Looſe 


Das Komitee des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. 


v. Alhbedyli, Obeft und Regiments : Stonmanbenr. 
Haken, 


Stargordt. Joh. Braun, ſtaufmann. 


B. Abel, Bauquier und Konſul. Graf Borke- 
Oberbürgermeiſter. M. Heegewaldt, 


Kaufmann. Keihel-Luckow, Rittergutsbeſitzer. von Manteuffel, Königl Landrath. C. Meister, 
Kaufmann und Konſul. Nobbe-Pinnow, Königl. Oekonomierath. von der Osten-Blumbers, 
Ritterg tsbeſitzer. von der Osten-Penkun, Königl. Kammerherr. von Sehlütter, Königl Land- 
ſtallmeiſter. Freiherr vom Sommitz-Freest. Hellmuth schröder, Kaufmann H. Waechter, 


Kaufmann und Konſul. 


welche Ah unten am Boden ebenſoweit aue d 


Firmenſtempel. 


von Wedell- Blankensee, Major a D. 


Unzerreißbare Portemonnaie 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 


in beſlem Miudleder, Kalbleder, Jachten. Sechumd- und Nrotobilieder, garanirt it, ein Imltatlonen, 


ſeſe Portemonnaies zeichnen ſich dadurch aus, daß jede Abtheilung eine durchgehende Falte hat, 
2 i x ehnt als oben, und welche jo die Möglichkeit bietet, daß in jede 
Abtheilung außergewöhnlich viel Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch v 
Reißen des Portemonnaies ſtattfinden könnte. Sämmtliche Schlöſſer gehen in Charnieren, jo. daß dieſe 

Portemonnaies in der That auch den weitgehendſten Anſprüchen auf Haltbarkeit genügen. 
Um das Publikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen 


B. Grassmann, 
Sehulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—1. 


erurſachtes 


Fertige Bettwäſche, 
vorzügliche bunt [] Bettbezüge, Deckbett und Kiſſen 
von 4 Mark 


an, 


herrſchaftliche weiße Bettbezüge, elegant zum Knöpfen 


von 4 


i Mark 50 Pf. 
reinleinene Bettlaken (von Miiitairlieferungen übrig) 
von 2 Mark 25 


Pf. an, 


Pf. an. 


Beſte böhmiſche Bettiedern u. Daunen, 


das Pfund von 1 Mark an, 


in reiner ſchöner Waare empfehlen 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


Kurze Zeit darauf rauſchte die junge Dame in 


Seinen Hut auf das röthlich blonde, etwas ſtruy⸗Izu einem ziemlich entfernt gelegenen, untergeordneten Nachtkleide vertauſcht hatte und nun, idr Bild vorfeiner ebenſo eleganten, wie geſchmackoollen Toilette 
ige Haar drückend, nickte er Anna vertraulich zu, Gaſthofe verfolgt hatte. „Heinrich hat ihn mir da- dem Spiegel betrachtend, ihr Antliz Zug um Zug aus dem Zimmer, um ihrer Mutter einen flüchtigen 
PPPPPPPPPPPVPPPPCCC— PPP—PT—TP—vP——————————＋＋T＋＋—PTT—T—T—T———T— 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir un? die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗ Verwaltung veroordnet die Polizei⸗ Direktion 
Kr ae ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 
Federvieh darf ncht in der Weiſe zu Markt 

ebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
kt nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, dieſe — ia bei 
den Beinen angefaßt oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verkauf aus geſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder fonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛec. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſe tig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 8 Thlr. nach ſich, 
welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe fabitituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft qmält ober roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ger 
ängn ß bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker. 


Die Baunmſchule 


zu Niederlößnitz bei Dresden 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit große Vorräthe von 


Rosen, 


hochſtämmig, halbſtämmig, niedrig veredelt, wurzelecht, 
Kletter⸗ und Trauer⸗Roſen. — Ferner alle Arten Obſt⸗ 
bäume in Hochſtämmen, Pyramiden, Spaliers und Kor⸗ 


dons; hochſtämmige Stachelbeerbäumchen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth; Beerenobſt, Weiureben in Töpfen, 
gierbäume und Sträucher; Schlingpflanzen, darunter 


ein reiches Sortiment der ſchönſten großblumigen Cle⸗ 


matis. Erdbeer und Spargelpflanzen, Spezialität, 
u. a. m. Sämmtliche Pflanzen beſitzen ein vorzügliches 
Wurzelvermögen, welches ein ſicheres Weitergedeihen 
bedingt. — Preisverzeichuiſſe auf Verlangen gratis 
und franko. 

Niederlößnitz bei Dresden. 


en a Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und 


eicht, 
Marnland à Pfund 70, 80, 100, 120 , ſehr milde 
Barinas⸗Kanaſter a Pfaud 120, 150 0 
Qualit, f 0 m hochfeine 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund frante 
: und frei von Nachnahmegebühr: 
Java, Sumatra- und Jelix - Wraſil⸗ Cigarren im 
Preiſe von 38—80 „ ver Mille, 
Havanna Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 180, 
180, 200 % per Mille 
in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die 


7 Tabak- u. Cigarren⸗Fabrik b. Friedrich Monke, 


Herford i Weſtf. 
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Morgengruß zu bieten und dann einen Beſuch bei 
Konſtanze von Baumgart zu machen. 

Sie hoffte heute die „Freundin“ weniger ſchön 
zu finden; denn die durchtanzte Nacht hinterläßt 
oft Spuren, und Kornelie ſagte ſich mit innerem 
Behagen, daß es nur wenige junge Mädchen gab, 
die wie ſie ſolchen Einwirkungen zu trotzen vermochte. 
Sie war eine ſogenannte Tagesſchönheit, ihr Teint, 
das blonde Haar, die Kunſt der Toilette wirkten 
bei hellem Tageslicht beſſer, als beim Schein der 
Kerzen, während gerade Konſtanze eine reizende Ball⸗ 
erſcheinung war. 


Gräfin Guſſow, die Mutter Korneliens, hatte 
es längſt aufzugeben, irgend cinen Einfluß auf 
ihre Tochter auszuüben, und wenn die junge Dame 
der Mama Rechenſchafſt von ihren Handlungen gab, 
ſo geſchah dies nicht aus kindlichem Reſpekt ſondern 
lediglich der Ferm wegen, die denn auch ſtets ge- 
wahrt wurde. 


Nachdem die beiden Damen flüchtig über die 
Eindrücke des vorhergegangenen Tages geplaudert hat- 
ten, rüſtete ſich Kornelie zu ihrer Ausfahrt und 
bald darauf hielt ihre elegante Equipage vor dem 
palaſtähnlichen Hauſe der Baronin von Baumgart 
und nachdem fie ihren Diener mit der Karte hin⸗ 


Die Gewinnliſte 


der Stettiner Kirehbau⸗Lotterie 
(tollationirt mit dem Ziehungsprotokoll) 
iſt d 10 „, nach auswärts à 20 „ incl. Porto 
zu haben. 4 
Das Berzeichniß der Gewinn: 
Gegenſtände iſt für die reſp Intereſſen · 
ten unentgeltlich bei mir einzuſehen. 


Rob. Tb. Schröder, Stettin. 
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aufgeſchickt und den Beſcheid erhalten hatte, daß die Hoffnungen jagen ſolle. 


Herrſchaften zu Haufe jeien, verſchwand ſie hinter der 
hohen Eingangsthür. 

Konſtanze war nicht ſonderlich von dem flühen Be⸗ 
ſuch erfreut; ela leiſer Seufzer entſchlüpfte ihren 
Lippen, als ſie ſich in das Empfangszimmer begab, 
um die junge Dame zu begrüßen. 

Es lag wie ein Alp auf ihrer Bruſt. Die Nacht 
war ihr ſchlaflos vergangen und als ſie kurz vor 
Tagesanbruch die müden Augen zu einem unerquick⸗ 
lichen Schlummer geſchloſſen, war er durch häßliche 
Träume geſtört worden. 

Sie konnte ſich nicht Rechenſchaft geben, worunter 
ſte litt, aber fie hatte beim Erwachen das Gefühl, 
als habe ſie einen Verluſt zu beklagen, als ſei mit 
dem geſtrigen Tage ihr Leben in eine neue Phaſe 
getreten. 

Körperlich und geiſtig abgeſpannt, bemerkte fle es 
nicht, in welch ſeltſamer Erregung ſich ihre Dienerin 
Marianne befand. 

Traumverloren blickte ſie vor ſich hin, während das 
junge Mädchen im Zimmer auf- und niederging, um 
Ordnung zu ſchaffen und nur von Zeit zu Zeit rich⸗ 
tete fie einen ſeltſamen, zwiſchen Mitleiden und Trauer 
ſchwankenden Blick auf die Dienerin, die innerlich mit 
ſich kämpfte, ob ſie ihrer jungen Herrin etwas von 
dem geſtrigen Begebniß und den daraus reſultirenden 


Oberhemden, 
Kragen und 


Direkteſte & 
Bezugsquelle 
wirklich guter, durchaus reeller, ſorgfältig regulirter und 
geſchmackvoll dekorirter Uhren jeden Genres. 

Silberne Cylinderuhren 15, 18, 21, 24, 27, 30 % 
Silberne Cylinder⸗Remontoiruhren 24, 27, 80, 36 % 
Silberne Damenuhren 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Damen⸗Remontoiruhren 27, 30, 36, 45 % 
Silberne Ankeruhren 24, 27, 30, 86, 42, 50 
Silberne Anker⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 45, 50, 60 % 
Goldene Damenuhren 27, 30, 33, 36, 45, 50, 60 % 
Goldene Damen Remontoiruhren 88, 86 42, 50 — 200 % 
Goldene Herren⸗Remontotruhren 54. 60, 75, 100—500 % 


Streng reelle Bedienung. 3 Jahre Garantie, event.. 


Umtauſch. 
Größtes Uhrketten⸗Lager. 


Echte Talmigoldkelten von 2 AM an unter 2jähriger 
Garantie für Nichtſchwarzwerden. 


Otto Weile, Uhrmacher, 
Langebrückſtr. A, Bollwerk⸗Ecke. 


Einen großen Poſten Eichen⸗, Kiefern⸗ und Birken⸗ 
Planken; kleferne Bretter beſter Sorte in allen Stärken, 


ſowie Ziegel⸗ und Pappdachlatten empfiehlt billigſt die 


Holz⸗ und Bretterhandlung von a 
A. Zaeske, Zimmiermeiſter, 


_ Gülgom 1. Vomm 


eonhardi’s 
Tinten. 


mn 
Rühmlichst bekannt! 

Mohrfach höchst prämiirtl 
Amsterdam 1888: 


Goldene Medaille. 
Zu haben in den meisten Papier-und Schreib- 
materialien“Handlungen des: 
In- und Auslandes. 


Aug. Leonhardi, Dresden. ss; 


Erfinder der patent. Allzarintinte, 


— —— 


Java-Kaſfee, 
gelb, großbohnig, erquiftt ſchön! Probepoſt⸗ 
kolli 9½ Pfo für 10 Mk. inkl. Zoll, Porto und 
Emb verſendet 
Wilhelm Otto Meyer, 
Hoflieferant, Bremen, 
Ballenwelſe erheblich billiger 


Hieſiges Sehmalz, à Pfund 80 Pf., 
n Schüſſeln a Pfund 70 Pf, Schinken, 
a Ctr. 80 Mk., einzeln a Pfd. 85 Pf, 
ausgewogen 1 Mk. 40 Pf., Speck, a 
Ctr. 70 Mk., a Pfd. 80 Pf., ſowie alle 
Sorten Wurſt zu den billigſten Preiſen 


empfiehlt 
A. Rupnow, 
kl. Wollweberſtr. 7. 


Zur Saat⸗Saiſon 


empfiehlt alle 
Gemüfe-, Feld-, Gras-, Wald- 


und Biumen-Sämereien 


in befanmer, fireng reeller, keimfähiger Qualität die 


Samenhandlung | 
Wilh. Grohmann, 


Frauenſtraße 43. 


Export- 
Köln a. H. 


für 


in neueſten eleganten Schnitten, ſowie 


2 fertige Wäſche jeder Art = 


für Herren, Damen und Kinder 
empfehlen wir in unſerer ganz vorzüglichen Arbeit zug 


ganz unvergleichlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


e Umfangreichstes Specialgesch.in Deutschland 


Deutschen Cognac 


Daß irgend ein wichtiger, ja ein ſchwerer Gedanke lauſcht hatte, an ihn glauben; fie fühlte ſich ihm 


Konſtanzen's Seele bewegte, war unverkennbar; ſie 
hatte die ſchwere Kunſt der Selbſtbeherrſchung noch 
nicht gelernt; das lebhafte Mienenſpiel, der raſche 
Farbenwechſel ſprach deutlicher, als Worte es ver⸗ 
mögen, von einer großen ſeeliſchen Erregung. 

Konſtanze war unelns mit ſich, ob ſie ihrer Ver⸗ 
trauten, — als ſolche betrachtete und behandelte ſie 
das beſcheidene, unglüc iche Mädchen, — von ihrer 
Bekanntſchaft mit Oskar von Waldow Mittheilung 
machen ſollte, ob nicht. 

Der Name mußte die kaum vernarbte Wunde bei 
Mariannen wieder aufreißen. Wenn ſie ſelbſt ſchon 
ſchmerzlich davon berührt worden war, was würde erſt 
Marianne dabei empfinden, wenn fie hörte, daß der 
Mann, der eine jo bedeutende Rolle in der Schick⸗ 
ſalstragödie geſpielt, Konſtanzen gegenüber getreten 
und eine vollſtändige Umwälzung in ihrem Herzen her⸗ 
vorgebracht hatte. 

Nicht etwa, als ob Konſtanze weniger Mitleiden 
mit Heinrich Erdmann oder mit Marianne empſun⸗ 
den hätte, o nein, die blitzähnliche Viſion, die ſich am 
Abend vorher ihr aufgedrängt, hatte es nur noch er⸗ 
höht, und das im Verbleichen begriſſene grausige Bild 
mit neuen Farben aufzeſciſcht, aber ſie mußte unwill⸗ 


unterworfen, von ſeinem Urteil abhängig werden. 

Ihre blinde Parteinahme für den Verurtheillen, 
gegen den Ankläger, mate ernſten Reflerionen 
Platz, die fie zu anderen, ganz anderen Reſultaten 
führten. 


Dazu geſellte ſich das peinliche Gefühl, vielleicht 


voreilig, ungerecht geurtheilt zu haben, und ihn, deſſen 


liebenswürdige Erſchelnung einen fo mächtigen Eindruck 
auf ſie gemacht hatte, durch ihre Worte gekränkt, ver⸗ 


leßt zu haben! 

Und doch blieb eine Empfindung in ihr zurück, 
die ſte geiſtig von dem jungen Mann fern hielt. 

So innig, ſo traut er anfangs ſich ihr zugeſellt, 
als wäre es ſein Recht und ſeine Pflicht, ihr näher 
zu treten, fo ſchroff, jo kühl war ſpäter fein Be⸗ 
nehmen geworden und Konſtanze mußte ſich zu ihrem 
Schmerze ſagen, daß wohl keine Macht der Welt 
im Stande fein könnte, einen Einfluß auf dieſen 
Mann, auf fein Denken und Fühlen auszuüben. 

Er ſchien eln in ſich abgeſchloſſener Charakter zu 
fein, männlich, ſtark, ein Fels im Meere, unerſchüt⸗ 
terlich in dem, was er für gut, beſonders was er 
für recht hlelt, aber ohne jene weichere Regung, dit 
wenn ſie ſich bei einem Manne geltend macht, jo 


kürlich, ſeit fie Waldow kennen gelernt, in fein edles anmuthend, jo verſöhnend auf das Frauenherz wickt. 


Antliß geſchaut, dem Wohlklange ſeiner Stimme ge“ 


r 


Chemiſettes, 
Manchetten 


Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 


Consumenten finden die Producte überall in den besten Wein- u. Spirituosen- 
Handlungen vorräthig. laschen tragen Btiquettes mit unserer Firma und Schutzwarke, 


Die Maschinenfabrik 
und Kesselschmiede 


R. Wolf 


Buckau - Magdeburg 


baut seit 2 Jahren as Specialität: 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln 


Locomobilen 


von 3-50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationairo Betriebe jeder Art. 
Von 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider-Steuerung. 
Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20—50 Pferdekr. 
Garantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation u] ].] 8 Ixgy. per Stunde und eff. Pferdekz. 
Nn. Die Wolf schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil- Prüfungen 


1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
im Auftrage des aus den Herren von Wodall-Malohow, von Herford und Dr. von Canstein sich zusammensetzen 


uptdirsctoriums des „Landwirthschaftlichen Provinzial-Vereins für die Provinz Brandenburg und die Nieder 


ausgefuhrt, von allen mitconcurrirenden Maschinen 
jedes 


mal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 


Ferner: Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolben- 
pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. 


Ferner werden gellefert: 


armuth (Bleichsucht) ete. 
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Hornsby’sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorschrift ven Dr. Oscar Liebreich, 


Professor der Arznmeimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. Ww. werden durch diese engen 
schmeckende Essens binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering’s reines Malzextrakt, zewihrtes Nährmittet für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. weicht verdauliches Bisenmittel bet Blut- 


Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. schwschuchen Kindern, anmentiick solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeinlitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestrasse 10. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Jeder Landwirih, 


mache einen Anbauverſuch mit 


I. Bokhara-Riesen-Honig-Klies 


Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Fulterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er wächſt und gedeiht 
auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Welter eintritt geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweſten 
5—6 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 8 
fr Pferde, auch feines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh 
Vollſaat pee Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das P 


Unter 1 Pfd. wird uicht abgegeben. 


Dieſe Fntterrüben, die ertrag reichſten 
Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1—3 


Originalſaat, koſtet 6 %, Mittelſorte 4 % Unter ½ 


Fuß im Umfang und find 5—10 ja bis 
Erſte Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Au 
Feldern, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 14 Wochen find die Rüben ausgewachſen die zuletzt 
gebauten werben, da fie ihre Daucchaftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frübjahr behalten, zum Winterbedarf 
aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuverläſſigſten Züchtern Großbritanniens bezogene 


ller bi na 
aller bisher bekannten, bedürfen 10 Pur 1 


Pfund wird nicht abgegeben. 


III. Schott, Riesen-Turnips, Runkelrübensamen. — 
Diel atüben werden im tiefgcaderten Boden 18—22 Pfd. ſchwer. Das Pfund koſtet 1 50 . Ein Gutsbeſitzerſohn, 16 Jahre alt, 
Kulturanwe ung füge jedem Auſtrage gratis bel. 


Erst Lange, Nipperwiese, Bez. Steltin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


der ſich vor Futtermangel ſchützen will, 


utter 
zu emp chen. 
fund Samen, echte Originalſaat, koſtet 8 % 


I. Engl. Riesen-Futterrüben. 

der Ausſaat keinerlei 
chwer. 
uſt. Letztere auf ſolchen 


? Jortſezung folg 


empfiehlt Grabdenkmäler von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Muſtern. 


Auswahl. 


preiſen. 


Den Herren 


Landwirthen 


empfehle ich alle Arten 


Pflugtheile 
in großer Auswahl, 
Wagenachſen und gebohrte 
Buchſen, 
Kalk und Cement 
in Tonnen und bei Kleinigkeiten, 
Rappku 
e n Billigften 


Ka 
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Breiteſtraße 61. 


800 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen 
and buntfarbigen 
breit, müſſen 0 


Adolf Sommerfeld, D 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen 


A. G. Dreyer, 


annover 


cherei 


Steinmetzmeister, gr. Laſtadir 7, | 


Schwarze polirte Granitfelſen in reichſter 


| Klee: und Grasfamen, 


Nur 5 Mark „ 


17 

tuſtern, 2 Meter lang, 1¼ Meter 

chleunigſt geräumt werden und koſten pre 

tück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 

nahme. Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
feld, Dresden. 


H ver, Dreyerſtraſſe, 
Hof- 0 und chemiſche 


——— — 
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Eiſerne Gitter und Kreuze zu Fabrik⸗ 


von Herren und Damen⸗Garderobe jeder Art, Möbel⸗ 
ſtoffen, Sammet und Seide, Spitzen, Gardinen, Federn, 


Handſchuhen u. ſ. w., 
halten hr Etabliſſement als das größte und 
jähigſte dieſer Branche in Norbivei: 
empfohlen. 


Pölitzerſtraße 94 in Stettin. 


Dachſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt 


iſt ein gutes Hausmittel. 
5 7 tungskrankheiten, 
2 & 2c,,gibt es erfahrimig 

Zum Preiſe von 
räthig in vielen renommi 
und Auslandes. 


je alles Gute, jo wird auch das altbewährte 
Heilmittel „Anker⸗Pain⸗Expeller“ vielfach 
nachzuahmen verſucht, weshalb Jeder, welcher 
dies ſicher wirkende Mittel bei 3 Zahn · 
ge ꝛe. anwenden will, nur Flaſchen mit 
er Fabrikmarke „Anker“ annehmen ſollte. Zum 
Preiſe von 1 % die Flaſche vorräthig in vielen 
renommirten Apothelen des In⸗ und Auslandes. 


Unengeltlichen e "ur" 


f itoiligft alen Hülfeſuchende 
ohne Wiſſen, ertheile dae 18 — ch 
Vankow bei Berlin, Floraſtraße 30. 


Ein Gymnaſial⸗Wrimaner, evang, ſucht zum 15. 
April oder ſpäter be „Anſprüchen Giellung 
als Hauslehrer auf dem Lande. Gefällige Offerten 
befördert Here Bernhard Beermann, 
Stettin, Kohlmarkt 5. 


leiſtungs· 
entichland beſtens 
Annahmeſtelle: Herr F. Rice, Breiteſtraße 1 un 


Mauerſteine in allen Sorten, Dachſtelne, 
Falzziegeln, Drainröhren, Thonröhren, 


Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltkeſtraße 2. 


mit einjähr gen 
Zeugniß ſucht Stellung als Wolontait in kleinerem Kolo“ 


ntal -Geſchäft. 
n W. Bartelsen, Gr. Staro 
def Poſen erbeten. b 


1 rare in SE nr a 


